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Kunstpreis geht an Stephanie Hess
17UnterwaldnerKunstschaffende zeigen in Stans ihreArbeiten.Darunter sind auch diemit demPreis für bildendeKunst prämiertenWerke.

RomanoCuonz

Wennman zurzeit den Pavillon
des Nidwaldner Museums
Winkelriedhaus betritt, sticht
einemsogleicheineGruppevon
drei seltsamen, fast unwirkli-
chen Objekten ins Auge. Ge-
schaffen sind siemit unkonven-
tionellen Materialien wie Sili-
kon, Pigmenten, einem
Kunstfellteppich, Styropor und
Karton.AlsBetrachter reibtman
sich die Augen. Sinniert, ob die
Gebilde, die zugleich etwas
Pflanzenartiges, Tierisches und
Menschliches an sich haben,
Wirklichkeit sind oder ob man
träumt. Indessen: Die Arbeiten
«Clark-Nova»und«Interzone»
der in Sarnen aufgewachsenen
und heute in Zürich lebenden
Stephanie Hess sind durchaus
real. Ja, sie hat damit eben den
mit 20000 Franken dotierten
UnterwaldnerPreis fürbildende
Kunst gewonnen.

Nichtaufdringliche, aber
eindringlicheWerke
DieKünstlerinweistmit denTi-
teln explizit auf zwei wirre Er-
zählungen mit halluzinatori-
schen, tabulosenFantasien: den
Kultroman«NakedLunch»von
William S. Bourroughs (1959)
und den gleichnamigen Spiel-
film von David Cronenberg
(1991). Präsident Peter Fischer
begründetden Juryentscheid so:
«Dank der punkto Materialien,
FarbgebungundFormen imUn-
klaren, Unentschiedenen ver-
harrenden, durchaus etwas be-
fremdlichen Anmutung schafft
es Stephanie Hess, ihre Werke,
imUnterschiedzudenVorlagen,
nicht aufdringlich, sondernein-
dringlichauszugestalten.»Nicht
Illustrationen seien es, sondern
eigene Vorstellungen. Betrach-
tendewürdenmit einemSchwe-

bezustand des Bewusstseins
konfrontiert. Offen, aber offen-
siv stelle Stephanie Hess ihr
Werk in eine Welt mit Ambiva-
lenzen. In eine Welt mit Poten-
tial zwischenZerstörungund In-
novation. In unsereWelt, die zu
verstehen uns oft schwerfällt.

Interessant ist der Werde-
gangvonStephanieHess zurbil-
denden Künstlerin. Sie absol-
vierte zunächst eineAusbildung
ander StaatlichenBallettschule
Hamburg und war sechs Jahre
lang Balletttänzerin in Essen.
Darauf studierte sie inDeutsch-
land Kommunikationsdesign,
bevor sie den Masterstudien-

gang inFineArts anderZürcher
Hochschule der Künste ab-
schloss.

Kuratorinmit
kreativer Idee
Das Konzept der NOW ist so
ausgearbeitet, dass es trotz der
Jurierung eigentlich nur Siege-
rinnen und Sieger gibt. Die 17
Beteiligten wurden an einer of-
fenenAusstellung fürdieFolge-
ausstellung ausgewählt. Mit
einer grossen Palette an künst-
lerischenAusdrucksformenund
Erfahrungswelten, sollten sie
neue Werke schaffen. Die Nid-
waldner Kuratorin Jana Brugg-

mannhattedazueinebesonders
kreative Idee. Sie bezog das ge-
samteMuseum samt seiner rei-
chen Sammlungmit ein.Öffne-
te nebendemPavillon auch alle
Räume imWinkelriedhaus.Lud
die 17 Kunstschaffenden zu
einem Dialog mit historischen
und lokalenBegebenheitenein.
Ihre Begründung: «Die histori-
schenReferenzenverleihender
Gegenwart eine zeitliche Tiefe,
während das aktuelle Kunst-
schaffeneinen frischenBlickauf
die Sammlungermöglicht.»Er-
staunlicherweise nahmen die
meisten Kunstschaffenden die-
seEinladungan. FürBesuchen-

de lässt dies die Ausstellung zu
einer doppelten Entdeckungs-
reise werden.

GrosseBreitevonWerken
undTechniken
Der mehrfache Preisgewinner
Christian Kathriner etwa prä-
sentiert acht grossformatige
dunkle Bilder, die wie Psycho-
gramme wirken und – wie die
Gebilde der Siegerin Stephanie
Hess – etwas beunruhigendAn-
archisches an sich haben. Auf
den Rundsteinen des Kellerbo-
dens breitet der Obwaldner
Markus Bürgi – so glaubt man
auf den ersten Blick – farbig be-

malteKiesel aus. InWirklichkeit
sind es Reste von Leinwänden,
geleimt, gepresst, geschliffen.

Auf der kleinen Loggia hat
Anna-Sabina Zürrer über 3500
Diapositive mit Motiven der
Architekturgeschichte zueinem
Teppich der kulturellenErinne-
rung verwoben. Indem sie die
Diasallmählichverblassen lässt,
nimmt sie Bezug zu denWand-
malereien, die ebenfalls viele
Leerstellen aufweisen. Auf der
andern Loggia tritt RolandHei-
ni in Dialog mit Paul Stöcklis
Glasfenster von1955.Er tutdies
mit zwei grossen Spiralen, die
sich langsam und gegenläufig
um ihre eigene Achse drehen.

Andrea Röthlin gibt schon
mit dem Titel Rätsel auf: «Zeit
gefaltet». Freischwebend teilen
ihre drei hängendenWerke aus
handgeschöpftem Papier die
Hauskapelleneuaufunderzeu-
gen einemeditative Stimmung.
Interessant auch die Arbeit von
Olivia Abächerli: Sie setzt sich
mitder IdeederSchweizerNeu-
tralität kritisch auseinander.
Zeigtmit einerVideoarbeit und
einerWandzeichnung,wie stark
vernetzt und verwickelt die
Schweiz aufpolitischerundöko-
nomischer Ebene mit der Welt
ist. Weitere interessante Arbei-
ten zeigen Sabine Amstad (Blü-
tenpollenteppich), Renata Bün-
ter(Fotos Berlin 2020), Moritz
Hossli, Thaïs Odermatt (Vi-
deos), Rolf Flüeler, Jennifer
Kuhn, Doris Windlin und Vreni
Wyrsch (Malerei), Corinne
Odermatt (Textile Arbeit) und
Anita Zumbühl (Installation).

Hinweis
NOW 12 – Regionale Kunst im
Dialogmit der Sammlung imMu-
seum Winkelriedhaus Stans.
2. Oktober 2021 bis 30. Januar
2022. nidwaldner-museum.ch

Das Siegerwerk der Obwaldnerin Stephanie Hess greift rausch- und albtraumartige Stimmungen auf. Bild: Romano Cuonz (Stans, 1. Oktober 2021)

Wenn Geschichte zum Erlebnis wird
Ein einmaligesmehrdimensionales Kulturerlebnis: Dies bietet sich in Engelbergmit demSagenprojekt «D’Eysjumpfärä vomSchteibärg».

Robi Kuster ist ein begnadeter
Geschichtenerzähler, mag mit
seinemEngelbergerDialektund
seinerTheatralik jedenZuhörer
in seinen Bann ziehen. Ge-
schichten, Liedtexte und Ge-
dichte, viele davon hat der
78-Jährige selbst verfasst. Sein
Ideenreichtum kennt keine
Grenzen.Davonzeugt auchsein
neuestesWerk,dieSage«D’Eys-
jumpfärä vom Schteibärg».
Doch für einmal trägt der lang-
jährigeAltdorfer Sek-Lehrerdie
Geschichte nicht allein vor. Ge-
meinsam mit einem Organisa-
tionskomitee unter der Leitung
von alt TalammannRobi Infan-
ger wurde ein grosses Kultur-
erlebnis auf die Beine gestellt.
Am29.und30.Oktoberwird im
Kursaal Engelberg das Sagen-
projekt «D’Eysjumpfärä vom
Schteibärg» aufgeführt:mit Er-
zählung, Gesang, Musik und
Live-Illustration.FürdiesesPro-
jekt gewonnenwerdenkonnten
namhafte Persönlichkeiten aus
den Kantonen Obwalden, Nid-
walden und Uri. So wurde das

Werk inkürzesterZeitdurchden
ehemaligenEnnetbürgerMusik-
schulleiter und Dirigenten der
MG Ennetbürgen, Emil Walli-
mann, komponiert und gestal-
tet, während der gebürtige Alt-
dorfer Diego Balli (heute in
Stans zuhause) für die Live-Il-
lustration gewonnen werden

konnte. Als Sprecher des ge-
schichtlichenTeils agiert derge-
bürtige Engelberger und Ob-
waldner Regierungsrat Josef
Hess.AbgerundetwirddasPro-
jekt durchdasmusikalischeund
gesanglicheMitwirken derMu-
sikgesellschaft Engelberg und
der Jodlergruppe Titlis. Für die

Gesamtleitung zeichnet sich
GuidoWeber verantwortlich.

UnerklärtePhänomene
faszinierenbisheute
«MitdemSagenprojekt«D’Eys-
jumpfärä vom Schteibärg» dür-
fen wir gespannt sein auf ein
einmaligesmehrdimensionales

Kulturerlebnis der besonderen
Art», freut sich Talammann
Alex Höchli auf die bevorste-
hende Aufführung. Schon im-
mer hätten rund um das Engel-
bergerTal spannendeBegeben-
heiten von unerklärten
Phänomenen oder Gestalten
zwischenHimmelundErde fas-
ziniert. Die Geschichte der hol-
denEisjungfrau sei nur eine da-
von.HintergrundderGeschich-
te ist der Wunsch, die hohen
Berggipfel – allenvorandenTit-
lis – zu erklimmen, weit bevor
die ersten Bergbahnen auf die
Berge führten. Wer genügend
Geldhatte, liess sichkurzerhand
auf denGipfel tragen. In Engel-
berg trugen noch bis zum Be-
ginndes20. JahrhundertsBerg-
führer ihre wenigen Gäste auf
den Titlis. Und auch wenn die
Geschichteder«D’Eysjumpfärä
vomSchteibärg»ausder Fanta-
siewelt des Schreibers stammt,
enthält sie doch viel Wahrheit
und regt zumNachdenken an.

Irene Infanger

Jetzt Plätze reservieren

Ab sofort nimmt das Organisa-
tionskomitee Reservationen für
die beidenAufführungen vom29.
und 30. Oktober entgegen. Die
Aufführungen finden jeweils um
20 Uhr im Kursaal Engelberg
statt, Türöffnung ist um 19 Uhr.
Der Besuch des Sagenprojekts
ist kostenlos, Türkollekte. An bei-
den Aufführungen gilt die Zertifi-
katspflicht, im Innernmuss keine
Maske getragen werden. (inf)

Hinweis
Reservationen per Telefon:
Mittwoch von 18 bis 20 Uhr an:
Ruth Infanger, Tel. 0416371515;
Donnerstag von 18 bis 20Uhr an:
Robi Infanger, Tel. 0794082183.

Reservation per Mail: didi.
scheuber@bluewin.ch. Wichtig
zu nennen: Tag der Aufführung,
Anzahl Plätze sowie Kontaktan-
gaben. Reservationen werden
nach Eingang berücksichtigt.

Probe der Musikgesellschaft Engelberg gemeinsammit der Jodlergruppe Titlis (auf der Tribüne). Bild: PD
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